
Mainvorland aufwerten
mit Spielplätzen für Senioren
Stadtplanung: CSU-Fraktion findet Ideen bei Klausurtagung

BÜRGSTADT. Die Neugestaltung des
Mainvorlands, bürgerschaftliches En-
gagement und die Tabakhalle waren
Themen, mit denen sich die CSU-
Fraktion des Bürgstadter Gemeinde-
rats am Donnerstag auf einer Klau-
surtagung beschäftigt hat. Die Mit-
glieder waren sich einig, im Mai die
schon begonnene Ausweisung einer
Naturruhezone voran zu bringen.

Vom Landratsamt seien positive
Signale gekommen, teilt die Fraktion
mit und zeigte sich zuversichtlich, dass
die letzten Schwierigkeiten aus dem
Weg geräumt werden können. Bei der
Neugestaltung des Mainvorlandes le-
gen sie Wert darauf, dass das Projekt
allen Altersgruppen gerecht wird. Al-
lerdings sollten das Mainvorland nicht
in einen parkähnlichen Zustand ver-
setzt werden oder sich dort Land-
schaftsarchitekten ein Denkmal set-
zen. Vielmehr solle so viel als möglich
von der bestehenden Natürlichkeit er-
halten bleiben.

Auch das Ziel einer so genannten
Freiwilligenagentur will die Fraktion
im Auge behalten. Überzeugt ist man
aber, dass hier keine Insellösungen

geschaffen werden sollten. Aus diesem
Grunde wollen die Bürgstadter ab-
warten, bis im Kreis diese Stelle be-
setzt ist. Mit Handel und Gewerbe wol-
len die CSU-Gemeinderäte gemein-
sam zukunftsträchtige Lösungen fin-
den. Geplant sind eine Besichtigung
des Bauhofs, sowie verschiedener Ge-
werbe und Produktionsbetriebe.

Handlungsbedarf sieht die Fraktion
in der Tabakhalle, die die Bürgstadter
Vereine als Lager nutzen – eine Be-
sichtigung hatte gezeigt, dass hier
dringend Ausbesserungs- und Repa-
raturarbeiten vorgenommen werden
müssten. Allerdings lassen der Um-
und Neubau des Bauhofs sowie der Bau
der Kinderkrippe nicht viel Spielraum
für neue Projekte, schränkt die Frak-
tion ein. Kleinere, kostengünstige Pro-
jekte sollten ihrer Meinung nach zeit-
nah umgesetzt werden – wie ein Bolz-,
Volleyball- oder Spielplatz am Main-
vorland. Als nächsten Termin gab die
Fraktion den Diskussionsabend mit
dem Patientenbeauftragten der Bun-
desregierung Wolfgang Zöller am
Donnerstag, 14. April, um 19.30 Uhr
bekannt. red

Gewinn für Kunden und Vereine
BÜRGSTADT. Bei einem kleinen Empfang
hat die Sparkasse Miltenberg-Obern-
burg in ihrer Bürgstadter Filiale 16
Vertretern von Vereinen und sozialen
Einrichtungen aus dem südlichen
Landkreis Spenden in einer Gesamt-
höhe von 8500 Euro überreicht. Der
Zweckerlös von 73000 Euro, den die

Sparkasse an Vereine und Einrich-
tungen in ihrem Geschäftsgebiet
spendet, stammt aus dem PS-Sparen.
Verwendet werden die Zuwendungen
für unterschiedliche Projekte, von der
Anschaffung von Tischtennisplatten
für Sportvereine bis zur Sanierung von
Kirchenfenster. ali/Foto: Ali Kale

»Vieles ist möglich in unserem Land«
Vortrag: Main-Ehrenamt Erlenbach lädt zum Abend mit Rainer Haak ein – Gerhard Schumacher regt »grüne Damen« an

ERLENBACH. »Vieles ist möglich in un-
serem Land, was wir in keiner Zeitung
lesen und in keiner Tagesschau se-
hen.« Rainer Haak (62), gelernter
Theologe und seit einigen Jahren als
freier Schriftsteller tätig, Autor von
Lebenshilfebüchern, Verfasser von
Liedtexten und Verfechter des Eh-
renamtes wollte ganz bewusst ein Plä-
doyer für das Positive, für die guten
Nachrichten halten.

Eingeladen hatte ihn das »Main-Eh-
renamt Erlenbach«. Der Vorsitzende
der Caritas-Sozialstation, Gerhard
Schumacher, ließ keinen Zweifel da-
ran, worum es ihm vor allem geht: »23

Millionen Deutsche üben ein Ehren-
amt aus, und heute reichen soziale An-
erkennung und Wertschätzung nicht
mehr aus.« Sein Credo: »Die Funkti-
onsfähigkeit unseres Gemeinwesens
hängt davon ab, ob morgen und über-
morgen noch Menschen bereit sind,
Verantwortung zu übernehmen.«

Rainer Haak versuchte eine Stunde
lang eine Lanze für das Ehrenamt zu
brechen, zählte aus seiner Erfahrung
eine Vielzahl von Beispielen auf, wie
bereichernd die Hilfe für andere auch
für den Helfer selbst sein kann. Er
machte klar, dass es viele Motive gibt,
ein Ehrenamt zu übernehmen, Motive,
von denen alle durchaus ihre Berech-
tigung hätten, ob man dazu gehören
wolle, ob es aus Dankbarkeit dafür ge-
schehe, wie gut es uns eigentlich geht,
ob man dem eigenen Leben einen Sinn

geben oder sich ein Arbeitsfeld er-
schließen wolle, auf dem man Phan-
tasie und Kreativität ausleben kann.

Helfen nur auf Augenhöhe
Eine wichtige Erkenntnis aus den
zahllosen Beispielen und zugleich eine
Kernthese des Referenten: »Helfen
kann ich nur auf Augenhöhe.« Damit
machte er klar, dass man beim Helfen
immer wieder viel zurück bekommt,
dass einen der Mensch, dem man hilft,
mit seinen Reaktionen, mit seinen Er-
fahrungen oft reich beschenken kann.
Es war ein absolut positives Bild vom
Ehrenamt, das Rainer Haak zeichnete.
Wird doch seiner Ansicht nach durch
die Medien das Negative im Alltag oh-
nehin viel zu stark betont. Ein typi-
sches Beispiel für die Tendenz des
Vortrags: Die Medien vermittelten die
Sicht, dass man »in Neukölln keine
Schule ohne Waffe betreten« könne, in
der Praxis aber könne man viele
Schulklassen erleben, die mit ihrem
Taschengeld die Tafeln in diesem Ber-
liner Stadtteil reich beschenkten.

In jedem steckt ein Vulkan
Welche Bücher und welche Texte Haak
schreibt – nach eigenen Angaben fast
neun Millionen verkaufte Exemplare –,
wurde deutlich, als der Referent einige
seiner Liedtexte zitierte. Da gab es das
Lied »stille Trauer, tiefes Glück«, und
eine Geschichte über einen Gospel-
gottesdienst in den USA, die mit dem
Satz endet: »In jedem Menschen steckt
ein Vulkan.«

Ungefragtes
Wenn es am Ende eine Fragerunde mit
den rund 70 Besuchern gegeben hätte,
wäre vielleicht Haaks Eingangsthese
ein Grund für Nachfragen gewesen.
Dort nämlich hatte der Referent die
zentrale Ursache für abnehmende So-
lidarität in der Gesellschaft und für
wachsenden Egoismus im Jahr 1968
ausgemacht: »Alles wurde in Frage ge-
stellt – plötzlich wollten sich viele gar
nicht mehr engagieren.« Aber eine sol-
che Fragerunde gab es nicht. Dafür
wurde zum Schluss Gerhard Schuma-
cher noch einmal konkret: Er wieder-
holte seine Anregung, im Erlenbacher
Krankenhaus »grüne Damen« wirken
zu lassen, Frauen, die sich um Pati-
enten kümmern, für Gespräche zur
Verfügung stehen und den Mangel im

Pflegebereich mildern: »Das Kran-
kenhaus ist medizinisch ein Spitzen-
haus, aber es fehlt die Menschlichkeit,
die Herzlichkeit.« Heinz Linduschka

b
Der nächste Vortrag steht bereits fest:
Am 17. März wird um 19 Uhr Henning
Scherf über das Thema »Gemeinsam
statt einsam« sprechen.

Zahlen und Fakten:
Main-Ehrenamt Erlenbach
Main-Ehrenamt ist eine Initiative der Cari-
tas-Sozialstation St. Johannes Erlenbach
in Kooperation mit dem Landtagsabgeord-
neten Dr. Hans-Jürgen Fahn und dem
Projekt Begegnung der Generationen
des Herman-Staudinger-Gymnasiums. An-
sprechpartnerin: Susanne König, Tel.
09372/10960. E-Mail: koenig@main-eh-
renamt-erlenbach.de. Internet: www.main-
ehrenamt-erlenbach.de. (hlin)

» Heute reichen soziale
Anerkennung und Wertschätzung

nicht mehr aus. «
Gerhard Schumacher, Geschäftsführer Sozialstation

Rainer Haak brach auf Einladung des Vereins Main-Ehrenamt Erlenbach eine Lanze für das eh-
renamtliche Engagement. Foto: Heinz Linduschka
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